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Farkas, Promulins oder bei null starten?
Gemeindepräsidenten-Trio sieht eine Privatisierung der Pflege als Option

Ein Pflegezentrum, das die Re- 
gion nichts kostet? Das soll 
möglich sein, sagen drei Oberen-
gadiner Gemeindepräsidenten 
und möchten bei der Planung zu-
rück auf Feld eins. Das bringt 
ihnen auch Kritik ein. 

RETO STIFEL

Am 9. Februar entscheiden die Stimm-
berechtigten des Kreises Oberengadin 
über einen Kredit von 64,5 Millionen 
Franken für ein neues Pflegezentrum 
«Farkas» beim Spital. Anlässlich einer 
Information und einer Diskussion am 
Donnerstagabend in Pontresina wurde 
von Kritikern der Standort erneut in 

Frage gestellt. Wie schon länger be-
kannt, möchten die Gegner von «Far-
kas» lieber am heutigen Standort Pro-
mulins um- respektive neu bauen. Der 
S-chanfer Gemeindepräsident Duri 
Campell – er hat sich bereits bei der Ab-
stimmung im Kreisrat gegen das Pro-
jekt ausgesprochen – hat am Donners-
tag eine neue Option ins Spiel 
gebracht: Zurück auf Feld eins und eine 
Auslegeordnung aller möglichen Mo-
delle machen. Der Hintergrund: Cam-
pell ist mit seinen Amtskollegen aus  
Zuoz (Flurin Wieser), Samedan (Jon Fa-
dri Huder) und dem Architekten Hu-
bert Bischoff – er hat die Studie über 
Promulins verfasst – ins aargauische 
Wohlen gereist, um dort die Casa Güpf 
zu besichtigen. Ein Zentrum für betreu-
tes Wohnen im Alter mit einer kleinen 
Pflegeabteilung. Betrieben von der pri-

vaten Firma Sensato AG, gebaut von 
der Aargauischen Pensionskasse. «Das 
ist ganz offensichtlich ein Markt», sagte 
Campell, der sich etwas Ähnliches auch 
im Oberengadin vorstellen könnte. 

Kreispräsident Gian Duri Ratti ent-
gegnete, dass man solche Alternativen 
mit der genau gleichen Firma sehr wohl 
geprüft habe. «Für eine Privatisierung 
der Pflege fehlen aber im Oberengadin 
die gesetzlichen Strukturen», sagte er. 
Zudem gab Ratti zu bedenken, dass 
beim erwähnten Projekt die Rendite 
primär über das betreute Alterswohnen 
erzielt wird. «Unser Auftrag ist ein an-
derer, wir müssen die Pflegebedürftig-
keit abdecken», sagte er. In der Tat 
scheint ein Vergleich kaum möglich: In 
Samedan soll ein Zentrum mit 144 Pfle-
gebetten gebaut werden, die Casa Güpf 
aber bietet bei 70 Zwei- und Dreizim-

Standort Promulins (links), beim Spital oder doch etwas ganz anderes? Im Oberengadin gehen die Meinungen über die Pflegezukunft weit auseinander. Das hat 
sich auch anlässlich einer Podiumsdiskussion in Pontresina gezeigt.    Fotos: Marie-Claire Jur

Zwischen Erfolg  
und Misserfolg

Eishockey Heute Samstagabend fin-
det um 19.30 Uhr in der Gurlainahalle 
Scuol das Engadiner Zweitligaderby 
zwischen dem CdH Engiadina und dem 
EHC St. Moritz statt. Es ist dies mögli-
cherweise die letzte Chance für die Un-
terengadiner, den Anschluss an die vier 
Playoffränge noch zu wahren. Denn zu-
letzt rollte es dem engagierten Klub 
nicht mehr so, wie noch im Spätherbst. 
Zu Hause verlor man gar viermal in die-
ser Saison, eine ungewohnte Schwäche. 
Und der Start ins 2014 gelang ganz und 
gar nicht. Vielleicht bringt das Derby 
heute den Umschwung, zumindest 
hofft das TK-Chef Jonandri Huder. En-
giadina trifft dabei auf einen EHC 
St. Moritz, der zuletzt acht Siege in Fol-
ge geholt hat und vor Selbstvertrauen 
strotzt. Selbst wenn im Abschluss nicht 
immer alles gut ist. (skr) Seite 13

Wer hat die  
besten Ideen?

Wettbewerb Es wird diskutiert, über 
das Jubiläum 150 Jahre Winter-
tourismus 2014/15. Doch beim laufen-
den Ideenwettbewerb für Aktivitäten 
im Engadin ist die Ausbeute bisher eher 
mager. Gesucht werden einmalige An-
lässe für ein breites Publikum. Ob der 
Event nostalgisch oder futuristisch ist, 
spielt keine Rolle. «Hauptsache, die Be-
völkerung ist kreativ und möglichst 
viele machen mit», sagt Roberto Rivola, 
Leiter Unternehmenskommunikation 
bei der Tourismusorganisation Engadin 
St. Moritz. Wer Ideen hat, kann diese 
bis zum 26. Januar auf www.engadiner
post.ch unter dem roten Button «Win-
ter» eingeben. Eine vierköpfige Jury 
wählt die Ideen aus, die umsetzbar 
sind. Und zwischen dem 3. Februar und 
2. März können dann alle am elektroni-
schen Voting mitmachen. (skr) Seite 3

Susanne Bonaca:
«Eis-Fotografie»

St. Moritz Auf den Oberengadiner 
Seen, dem Lej Chazöl bei Sils-Maria, 
dem Lej da Champfèr und bei der Och-
senbrücke am Inn zwischen Celerina 
und Samedan, hat Susanne Bonaca an 
den Schwarzeistagen im Dezember eisi-
ge Naturphänomene mit ihrer Kamera 
festgehalten. Seit diesem Freitag sind 
die Fotografien der Künstlerin und  
Hüttenwartin der Segantini-Hütte für  
einen Monat im Kunst- und Kulturfens-
ter der Graubündner Kantonalbank in 
der Fussgängerzone von St. Moritz aus-
gestellt. (sve) Seite 3

Scuol Il cussagl cumünal da Scuol ha sisti la 
revisiun parziala da la zona da mansteranza 
Sot Ruinas pervi da la grond’opposiziun chi 
ha accumpagnà l’affar. Pagina 6

Bobmuseum In Celerina gibt es im 3. Stock 
des Kindergartenhauses ein Bob- und  
Skeletonmuseum. Nun soll sogar eine  
«Hall of Fame» her. Seite 12

Aita Gasparin Nun hat auch 
Aita Gasparin gute Karten 
auf einen Einsatz bei Olym-
pia in Sotchi. Seiten 12/13
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merwohnungen für selbstständiges 
Wohnen gerade einmal eine Pflegeab-
teilung mit 18 Betten an. 

Jon Fadri Huder – der ausdrücklich 
nicht im Namen des Samedner Ge-
meindevorstandes sprach – sieht aber 
genau in einem solchen Kom-
petenzzentrum Wohnen im Alter die 
Zukunft. Wenn man altersgerechtes 
Wohnen und ein Pflegeheim kom-
binieren wolle, brauche es dafür Land. 
Land, das in Promulins zur Verfügung 
stehe und der Bürgergemeinde gehöre. 
«Ein privat erstelltes und privat be-
triebenes Zentrum, das die öffentliche 
Hand keinen Franken kostet, muss zu-
mindest geprüft werden», sagte er. 

Was auf dem Podium diskutiert wur-
de und wie sich Besucher der Veranstal-
tung zum Vorhaben äussern, steht auf   
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Prüm turnier da 
curling per impedits

Scuol Gronda furtüna han gnü las ot 
squadras da curling cun chadrias cun 
roudas dürant trais dis a Scuol. L’ora ha 
permiss da giovar tuot il turnier suot 
tschêl avert sül glatsch a Trü. Passa ün 
on ha l’organisatura e delegiada pel cur-
ling a chadrias da la Società svizzra dals 
paraplegikers (SPV), Doris Huguenin-
Bergenat, preperà quist prüm turnier 
«open-air.» Il prüm contact cul glatsch 
suot tschêl avert han impedits gnü dal 
2006 cur ch’els sun stats invidats as par-
tecipar a la Coppa Romana a Silvapla-
na. Ed uossa es tantüna gratagià, d’or-
ganisar il prüm turnier per impedits 
suot tschêl avert. Cha giovar curling es 
daplü co be plaschair han demuossà ils 
gös plain tensiun a Scuol. Il turnier ha 
però eir demonstrà, quant suveran 
cha’ls impedits van intuorn cun ob- 
staculs a tuot gener. (jd)  Pagina 7

Walter Pfister il  
mas-chalch da Strada
Berna Scha cusgliers federals opür ils 
presidents da las duos chombras par-
lamentarias van in gita e fan visitas uffi-
cialas, alura nu mancan ils mas-chalchs 
a lur vart. Hommens vestits cun talars 
cotschen-alb, giackettas e chapès, chi 
stan pazchaintamaing, silenzius e 
sainz’expressiun dasper ils regents e 
fan bella figüra. Quai es üna vista dals 
mas-chalchs. L’otra es quella dals ser-
vituts dürant sezzüdas da cumischiuns 
opür dürant las sessiuns dal parlamaint. 
Ils mas-chalchs organiseschan davo las 
culissas l’andamaint da sezzüdas, ses- 
siuns e tschernas e fan da postin pels 
parlamentaris. Pfister da Strada lavura 
daspö 30 ons illa Chasa federala a Berna, 
dürant ils ultims ons sco manader suc- 
cessur dal servezzan «Betrieb und Weibel- 
dienst». Discreziun e neutralità sun sias 
virtüds principalas. (jd)  Pagina 7

Dario Widmer i’l 
Top Pop Rumantsch

Musica Adonta da seis 25 ons es Dario 
Widmer fingià ün musicist da rock ru-
mantsch bain renomnà. Cun sia nouva 
chanzun «Algordanzas» es Widmer gnü 
arcugnüschü sco il 35avel Top Pop Ru-
mantsch da la Radiotelevisiun Svizra 
Rumantscha RTR. Il toc «Algordanzas» 
es gnü emiss her venderdi per la prüma 
jada sur las uondas da RTR. Dario Wid-
mer es daspö divers ons activ illa scena 
da musica rumantscha, es creschü a 
Zernez e sta uossa a Scuol. Dal 2010 ha 
el gnü culla chanzun «Sentimaints» ün 
prüm grond hit. Da quinder inavant 
han las staziuns da radio adüna dar-
cheu portà sias chanzuns rumantschas 
il uschè dit «Airplay.» Suot il nom «Da-
rio & Spinfire» ha Dario Widmer edi 
duos discs compacts ed absolt passa 100 
concerts. Dürant l’on curraint dess gnir 
publichà seis prossem album, titulà 
«#followme.» La chanzun actuala dal 
Top Pop Rumantsch es dedichada a sia 
lingua materna ed a sia patria. Sco cha 
RTR scriva in üna comunicaziun da me-
dias, tuna la chanzun «Algordanzas» 
fich radiofonic ed imnic. Text, guitarra 
e chant vegnan da Widmer svessa, Joe 
Schwach ha sunà ulteriuras guitarras, la 
battaria ha sunà Pädu Ziswiler ed il bass 
Winnie Bucher. Manfred Zazzi ha pisse-
rà pella producziun.  (jd)

www.dario-widmer.ch opür www.rtr.ch

Il «nouv» Dario Widmer.  fotografia: mad
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Pflegezentrum: Kosten, Grösse und Standort im Fokus
Die Positionen zur Oberengadiner Kreisabstimmung am 9. Februar sind bezogen

In einem waren sich die Teilneh-
mer der Podiumsdiskussion zum 
neuen Pflegezentrum einig: Die 
heutige Situation in Promulins 
ist unhaltbar, es muss etwas  
geschehen. Über das «Was?» 
schieden sich die Geister. 

RETO STIFEL

Seit mittlerweile sieben Jahren wird im 
Oberengadin über die Pflegezukunft 
diskutiert. Am 9. Februar könnte die 
Realisierung eines neuen Pflegezent- 
rums beim Spital konkret werden. 
Dann nämlich, wenn der Ober-
engadiner Souverän «Ja» sagt zum Kre-
dit von 64,5 Millionen Franken. Ob die 
Vorlage an der Urne jedoch durchgeht, 
ist alles andere als sicher. Das hat sich 
aus den Voten an der vom Kreis organi-
sierten Podiumsdiskussion vom Don-
nerstagabend gezeigt. Aber auch im 
Kreisrat war die Vorlage im November 
des letzten Jahres mit 17:14 Stimmen 
nur knapp verabschiedet worden. War 
es in den letzten Jahren primär die Glis-
ta Libra, die sich gegen den Neubau 
beim Spital gewehrt hat, treten auch 
die Bürgerlichen nicht mehr ge-
schlossen auf.

Differenz nur vier Millionen?
Einer der grossen Diskussionspunkte 
sind die Kosten. Urs Simeon, Vertreter 
der Bauherrschaft, warnte davor, bei 
der Berechnung der Kosten für das neue 
Pflegezentrum (PZO) und den Um- res-
pektive Neubau des heutigen Stand-
ortes Promulins «Äpfel mit Birnen» zu 
vergleichen. Das PZO sei auf Stufe Vor-

projekt mit einer Kostengenauigkeit 
von plus/minus 15 Prozent, Promulins 
hingegen nur aufgrund einer Konzept-
studie mit einer möglichen Ab-
weichung von plus/minus 25 Prozent 
berechnet. Wenn man berücksichtige, 
dass bei Promulins ebenfalls noch ein 
Architekturwettbewerb nötig wäre, für 
das PZO bereits 1,4 Mio. Franken für die 
Projektierung ausgegeben worden sei-
en und der Kantonsbeitrag für Pro-
mulins deutlich tiefer ausfalle als beim 
PZO, belaufe sich die effektive Diffe-
renz zwischen den beiden Standorten 
nur noch auf vier Millionen Franken. 

Erfolgsmodell Unterengadin
Eine Darstellung, die die Vertreter der 
Glista Libra so nicht akzeptieren woll-
ten. Sie sprechen in ihrer Ab-
stimmungs-Argumentation von einer 
Differenz von 20 Millionen Franken. 
Nun einfach diese Berechnung in Frage 
zu stellen, ohne dass der dafür verant-
wortliche Architekt, ein Spezialist für 
Pflegeheime, anwesend sei, sei unfair. 
«Auch der Kanton sagt, dass je höher 
die Investition pro Bett ist, desto höher 
der Abschreibungsbedarf ausfällt», sag-

te Jost Falett von der Glista Libra. Er ver-
wies auf das Pflegemodell im Unter- 
engadin, das dank seinen dezentralen 
Strukturen zwar leicht höhere Per-
sonalkosten, dafür aber viel tiefere Ka-
pitalkosten habe. 

«Die Investitionen sind nur ein Teil», 
sagte Kreispräsident Gian-Duri Ratti. 
«Ein wesentlicher Faktor aber sind die 
Betriebskosten. Berechnungen hätten 
gezeigt, dass beim neuen PZO aufgrund 
der flexibleren Strukturen mit der Mög-
lichkeit, den Personalbestand der Bele-
gung anzupassen, grosse Einsparungen 
möglich seien. Bei den von Simeon prä-
sentierten Zahlen sind bei einer Betten-
auslastung wie sie heute in Promulins 
besteht, Einsparungen von einer Mil- 
lion Franken möglich. Bei Voll-
auslastung sollen es über zwei Millio-
nen jährlich sein. «Geld, das wir über 
tiefere Beiträge direkt den Bewohne-
rinnen und Bewohnern zurückgeben 
können», sagte Ratti. Zudem könnten 
bis 2030 16 Millionen Franken für In-
vestitionen und Erneuerungen zurück-
gestellt werden. 

Mit Rainer Herold, Leiter Pflege und 
Betreuung im Spital und Altersheim, 

Diskutierten die Pro und Kontras des geplanten neuen Pflegezentrums: Rainer Herold, Emilia Zangger, Christian Meuli, Duri Campell, Gian-Duri Ratti und Jost Fa-
lett (von links).    Fotos: Reto Stifel

sowie der Pflegefachfrau und Kreisrä-
tin Emilia Zangger, hatte Moderator 
Christian Gartmann zwei aus-
gewiesene Pflegefachleute in der Dis-
kussionsrunde. Zangger bedauerte, 
dass nicht nach dezentralen Lösungen 
gesucht worden sei. Auch befürchtet 
sie, dass bei der Nähe zum Spital der 
Druck viel grösser sei, Spitalleistungen 
in Anspruch zu nehmen mit ent-
sprechenden Kostenfolgen. «Neue Er-
kenntnisse im Bereich der Pflege kön-
nen nach einem Neubau nicht mehr 
berücksichtigt werden.»

Nicht wie ein Buchhalter denken
 Ein Votum, das Rainer Herold ent-
schieden in Abrede stellte. Gerade dank 
den flexiblen Strukturen im Neubau sei 
das eben möglich. Auch ist er über-
zeugt, dass jede Dezentralität teurer ist. 
«Um wirtschaftlich arbeiten zu kön-
nen, braucht es eine bestimmte Grup-
pengrösse», sagte er. Die Nähe zum Spi-
tal ist für Herold ein qualitativer und 
ein wirtschaftlicher Aspekt. Ein Trans-
port von Promulins ins Spital für eine 
Untersuchung koste nämlich 700 Fran-
ken – pro Weg. 

In einer weiteren Diskussionsrunde 
sassen sich der Silser Gemeindeprä-
sident Christian Meuli und sein 
S-chanfer Amtskollege Duri Campell 
gegenüber. Meuli warf Campell vor, er 
spreche wie ein Buchhalter mit dem 
einzigen Ziel, ein möglichst billiges 
Pflegeheim zu bauen. Meuli ist auch 
überzeugt, dass die ermittelten Zahlen 
für den Bettenbedarf stimmen. Diese 
seien in jeder einzelnen Gemeinde ab-
geklärt worden. Campell hingegen 
stellte sich auf den Standpunkt, dass 
betagte Menschen wieder vermehrt in 
den Familien gepflegt würden und ein 
Zentrum mit 120 Betten für die nächs-
ten Jahre genüge. Uneinig war sich das 
Podium auch in der Frage, was ein 
«Nein» am 9. Februar für zeitliche Ver-
zögerungen mit sich bringen könnte. 
Von drei über fünf bis acht Jahre war al-
les zu hören. Einigkeit herrschte im-
merhin in der Feststellung, dass die 
heutige Situation in Promulins mög-
lichst rasch verbessert werden muss. 

Weitere Infoanlässe: Donnerstag, 16. Januar, im 
Gemeindesaal Samedan, Dienstag, 21. Januar, in 
der Aula des Schulhauses Grevas. Beginn jeweils 
um 19.30 Uhr. 

Ein eher Farkas-skeptisches Plenum
Keine grosse Begeisterung für den Standort Spital

Auf der Bühne lieferten sich 
Gegner und Befürworter Wort- 
duelle. Die Zuhörer im Saal  
übten sich eher in Diskretion. 
Doch das Projekt «Farkas» 
scheint alles andere als gesetzt. 

MARIE-CLAIRE JUR

Wer wird sich um uns kümmern, wenn 
wir so altersschwach, dement oder 
sonstwie pflegebedürftig sind, dass An-
gehörige oder die Spitex diese Aufgabe 
nicht mehr wahrnehmen können oder 
wollen? Und wo sollen wir am besten 
diese letzten Monate oder Jahre unseres 
Lebens verbringen? Man möchte mei-
nen, dass eine so zentrale Frage, welche 
durch die Kreisvorlage vom 9. Februar 
dem Oberengadiner Stimmvolk gestellt 
wird, viele Leute mobilisieren müsste. 
Doch nur gerade 140 Personen ver-
folgten die vom Kreisamt organisierte 
Infoveranstaltung samt Podiumsdis-
kussion im Rondo, darunter etliche 
Kreisräte und ergraute Häupter – es hät-
te locker Platz für doppelt so viele Zu-
hörer gehabt. Doch vielleicht waren die 
Meinungen eh schon gemacht – pro 
oder Kontra die Kreditvorlage, also pro 
Standort Spital respektive für vertiefte 
Abklärungen zu Promulins oder wei-
tere, eher dezentrale und vielleicht 
auch private Lösungen.

Mehr Gegner als Befürworter
Dem wenigen, spontanen «Szenen-
applaus» nach zu schliessen, waren am 
Donnerstagabend die «Anti-Spital-
standort-Vertreter» in der Sela Arabella 
in der Überzahl. Die Fragerunde, die 

dem Plenum nach den Wortduellen 
der Protagonisten zugestanden wurde, 
war aber kurz – nur gerade fünf Per-
sonen meldeten sich zu Wort.

Ein Mann bekrittelte das Modellbild 
der Architekten für das geplante Pflege-
zentrum: «Auf diesem Foto wird nicht 
klar, wie steil der Hang hinter dem Spi-
tal ist. Wie soll man hier mit einem 
Rollstuhl verkehren können?». Diese 
Frage stellten sich noch weitere, von 
der EP nach der Veranstaltung um ihre 
Meinung gebetene Personen. Sorge be-
reitete dem einen oder anderen der et-
waige Zeitaufwand für zusätzliche neue 
Standortabklärungen bei einem «Nein» 
am 9. Februar. Bauingenieur Urs Sime-
on vom Büro Fanzun AG, der Bauher-
renvertreterin, schätzte diesen auf min-

destens fünf Jahre ein. Eine Zuhörerin 
forderte den Samedner Gemeindeprä-
sidenten Jon Fadri Huder auf, der im 
Plenum sass, Stellung zu beziehen (sie-
he Artikel oben). «Farkas ist immer 
noch machbar, auch in einem Jahr 
noch», äusserte Huder seine per-
sönliche Meinung. Ganz anders schätz-
te dies ein Pflegefachmann ein, der die 
aktuellen, unzumutbaren Verhältnisse 
in Promulins kennt. Er machte sich de-
zidiert für das Bauprojekt Farkas hinter 
dem Spital stark, vor allem wegen der 
Synergien mit dem Spital und dem da-
mit verbundenen, geringeren Personal-
aufwand. «Es ist jetzt schon sehr 
schwierig, genügend qualifiziertes Per-
sonal zu rekrutieren», meinte er. De-
zentrale Lösungen mit kleineren Be-

Soll das Oberengadin ein Pflegezentrum beim Spital bauen? Die Frage spaltet nicht nur Politiker.  Foto: Reto Stifel

wohnergruppen verschärften dieses 
Problem nur noch mehr.

Skepsis überwiegt
Weitere Voten aus dem Plenum wären 
zu erwarten gewesen – hätte die Frage-
runde etwas länger gedauert. Bei der 
Kurzumfrage der EP äusserten sich 
mehr Personen gegen den Standort Spi-
tal. Zu stören schien vor allem die Steil-
heit des Hangs, der es Angehörigen 
schwer mache, einen Spaziergang mit 
nicht mehr gehfähigen Zentrums-
bewohnern zu machen. Bedenken äus-
serten auch mehrere Personen – unter 
ihnen ein Hausarzt und eine Berufsbei-
ständin, welche die Verhältnisse und 
Abläufe im Alters- und Pflegeheim  
Promulins gut kennen, bezüglich eines 

zu befürchtenden «Spitaltourismus». 
Wenn ein Pflegezentrum in nächster 
Nähe zum Spital erbaut würde, käme es 
fast automatisch zu mehr unnötigen 
medizinischen Untersuchungen. Zwei 
jüngere Männer aus dem Tal äusserten 
prinzipielle Kritik an dem ganzen Ent-
wicklungsprozess der Abstimmungs-
vorlage. Dass jetzt erst, einen Monat 
vor der Abstimmung und nach mehr-
jähriger Planung von Behördenver-
tretern plötzlich neue Abklärungen ge-
fordert würden, stifte nur «Konfusion 
beim Stimmvolk». Ein älterer Herr, der 
noch nicht weiss, wie er abstimmen 
wird, meinte zudem, dass er den Ein-
druck habe, die Leute hätten unter-
schiedliche Vorstellungen darüber, 
welche Aufgaben ein Pflegezentrum zu 
erfüllen habe. Einige sähen sich als Be-
wohner einer solchen Institution noch 
in der Lage, «sich hie und da ein Bier-
chen im Restaurant Terminus zu ge-
nehmigen». Dabei sei es wohl wahr-
scheinlicher, dass man im hohen Alter 
sein letztes Daheim weder verlassen 
könne noch wolle.

Planungskredit  
nicht inbegriffen

In den Artikel «Neues Pflegezentrum 
fürs Oberengadin» vom 9. Januar hat 
sich leider ein Fehler eingeschlichen. Es 
sollte heissen «im Kredit von 64,5 Mil-
lionen Franken ist der bisherige Pla-
nungskredit NICHT inbegriffen». Die-
ser Beitrag von 3 Millionen Franken 
wurde schon früher vom Kreisrat ge-
sprochen.  (ep)




